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266. Wiesbaden im Mittelalter.
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Handschriftlich von dem Verfasser.

Die Städte unsres Nassauerlandes sind keine so planmäßigen
Gründungen wie manche im Osten unsres Vaterlandes; sie haben
sich erst im Lause der Zeiten zu Städten entwickelt; sie waren an¬
fänglich Burgen, wie Limburg, Dillenburg, Idstein, Diez, oder
Dörfer, wie Herborn, Haiger, Braubach, Eltville, manche auch nur
einfache Höfe. Zu den letzteren gehört Wiesbaden, die jetzige
Hauptstadt des Landes. An seiner Stelle hat schon zu den
Zeiten der Römer, vermutlich aber noch viel früher ein Ort
bestanden, da die heißen Quellen, die sich hier befinden, die
Aufmerksamkeit der Menschen gewiß auf diesen Punkt ge¬
zogen haben werden. Allein von jenem frühesten Orte wissen
wir nichts. Die römische Niederlassung aber wurde auf¬
gegeben, als die Stürme der Völkerwandrung über das Land
hinwegbrausten, nur einen stummen Zeugen der Römerherrschaft
in jener gewaltigen Mauer zurücklassend, von der noch heute ein
Bruchstück mitten in der Stadt am alten Kirchhof steht. Dann
schweigt die Geschichte lange, und erst im 9. Jahrhundert hören
wir wieder von einem Orte an dieser Stelle.

Die Welt hatte sich inzwischen völlig verändert. Das Römer¬
reich war untergegangen und das große Frankenreich entstanden,
in dem ein König wie Karl der Große, gleich bedeutend als
Kriegsheld und als Gesetzgeber, Jahrzehnte hindurch die weisesten
Einrichtungen für die Wohlfahrt des Landes getroffen hatte. Er¬
setzte Mark- und Gaugrafen ein, die nicht nur für die Befestigung


